
Das Geheimnis der innern Einheit der Kirche
Von Michael Gierens S. J]

i1e Emigkeıit der katholischen Kırche ist vielleicht die jenigé ihrer
Eigenschaften, die meisten bewundert wIıird Uun! die S1e

meisten beneidet wird. Einigkeit ist del Einigkeit g1bt TO un acC
Und ach Adel, ach BO un! ac strebt jede Gemeinschait, ın der
eın ZUIN e  en vorwarts raäng Einigkeit g1bt Festigkeit unur
für Dauer un:! unerschütterlichen Bestand. Und ach Festigkeit un: Be-
stand sechnt sich, Wer immer eine Machtstellung erobern konnte.

Die katholische Kırche ist l  D el 1n ihrer innern Eınheıt, 1n ;hrer
Festigkeit un: Unerschütterlichkeıit, mi1t der S1e die Jahrhunderte über-
dauerte. Sie trıtt eın in die Welt, VO  — einer rauschenden
hochgehender religiöser Begeisterung. Aus kleinsten, unscheinbaren AÄAn-

fängen wächst S1€e schnell auf Zu größten geistigen Weltmacht Haltlos
gewordenen, in 1elhe1 un Zerklüfitung auseinanderstrebenden aubens-
wahn fegt S1€E hinweg un ersetzt ihn uUrc eine die Geister erobernde
Wahrheitsüberzeugung, tur die sterben die Besten täglich bereit sind.

Stelle einer morschen Sıttlichkei se S1e eın sittliches Heldentum,
dessen ragende Bergesgipfel sich er ber den Pegelstand durchschnitt-
lıcher Ehrenhaftigkeit erheben, als die Strudel des Lasters den Heijiden

die Spiegelfäche reinen und tugendhaiten Lebens hinabzuziehen
pflegten. Es War nıcht wen1g, W as die Kirche verlangte: Mut Z U Mar-

un Mut ZU sittlıchen Helden, un doch beeilten siıch die V ölker
er Zonen, sıch ihr einzugliedern und in ıhr ihrer TO aufzuwachsen.
Ihr Weg War nıcht tre1. Man gab iıhr nicht willensschwach und müde
Raum. Gepanzert in hochgetürmterD stand ihr eine acC ohne-

gleichen gegenüber, un was immer "Terror un Verfolgung vermögen,
setzte sich iıhr 1n den Weg Sie überwand alle Schrecken un!: eiahren
Das Rätsel ward AAAnl under Das lut der Ma;tyr'er ward ZU.

Samen Christen.
Die größte Getahr kommt n1ıe VO  = außen. Dıe innere Gefahr ist

größer. Was NnUur aus wallender Begeisterung geboren ward, ist ın Gefahr,
mi1t den bald tallenden ogen der ersten Begeisterung verebben. Hie-
bernde Hochspannung annn nıcht normale seelische Haltung werden. Eın
Wunschbild, TUr das der Geist 1 Zustand einer gew1ssen Entraffung e1-

glühte, kann ohl einmal dem späater erwachenden nüchternen Denken als
Blendwerk erscheinen. Dann verträgt die Kritik nıcht Der ÖOrt, dem
die Kiıirche 1in die Geschichte eintrat, lag nıcht 1mMm naCcC  ıchen Dunkel, das
dem Erwachen der kritischen Vernunit vorausgeht. S1ie trat sogleich ans

onnenlicht der höchstentwickelten Geisteskultur. z  ohl wurde die roh-
botschaft zume1ist den Armen verkündet und s lıebsten VO  - den Geringen
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VOr der Welt aNSCNOMMECN. ‚Da sSind nıcht vieie Weise VOrTr der Welt, nıcht
viele ac  ige, nıcht viele Vornehme: ne1in, was der Welt als torıcht <ilt,
hat Gott auserwählt, die Weisen beschämen; W as der Welt als
chwach gılt, hat Gott auserwählt, das Starke beschämen;: Wads der

niedrig und verächtlich, ja Was ihr. nıchts gilt, hat Gott auserwählt,
as, W as o1ilt, zunichte machen‘‘, schreıihbt Paulus die Chri-

Sten 1in einer der verteinertsten Kulturstädte (1 Kor L, 26 erselbe
Paulus verkündete aber uch auf dem Areopag 1n en VOT ertretern
der angesehensten und kritikgewohntesten Philosophenschulen die Bot-
chait VO Reiche Gottes. Er gewährte dem ÄAreopagiten Dionysius die
uinahme in die Kırche Wenn auch die Weltweisen nicht gleich 1n heillen
Scharen der Kirche zustromten, wuchs ihre Zahl doch beständig un!
wurde allmählich sehr beträchtlic Die chrıstlıche eligion berührte die
tieisten Fragen der Weltanschauung un verlangte VO  e den Philosophen
eine grundlegende Neubesinnung. Sie wiıllens, die gottgeschenkte
anrneı anzunehmen, wollten aber VO der herrlichen Kultur, 1in der S1e
gebi  € worden wWarcn, SÖ 1e] miıtnehmen in das CUue Gottesreich, als 1Ur
möglıch WäarlT.,.

ber die 1e Schätzen annn nla ZUT Korruption werden. Es
nıcht wenige, denen der Besitz höherer Erkenntnis Z nla

wurde, die Eıinfalt des Glaubens gering achten. Überheblich ühlten sich
diese Gnostiker als bevorzugte Sonderklasse, der alleın der Schlüssel ZU
anrneı anvertraut sel. Sie üubten nıcht bloß negative Kritik, sondern
versuchten das chrıstlıiıche Gedankengut 1n dıe V orstellungen und Begrifte
der hellenistischen ochkultur ein- un aufzuarbeiten. Hür die kleine
er der Armen un Geringen entstand die Gefahr, der oft sıeghaite
Naturvölker erlegen Ssind, die Gefahr, VO  e} der höheren Kultur der Be-
sıegten überwunden werden. Die Kırche überwand auch diese Gefahr
Ihr Haus War groß SCHUS, diese vornehme Kultur aufzunehmen, nıcht als
Herrın, sondern als Dienerin, un kam die Zeit, da die ufgenommene
diesen Dienst als höchste hre ansah.

Die Mächtigen un:! Klugen, die den Bau der Kirche VO außen be-
schauen, die statischen Gesetze studieren, die seiner Errichtung
Grunde liegen, un: ı'hm einen unerschütterlichen alt gewähren, Ver-
iallen ohl aut den edanken, 1in der Organisation der Kirche 1ege
das Geheimnis ihrer Unüberwindlichkeit. Wohl mmag wahr se1in,
keine andere Form der Organisation den Gesetzen sehr entspricht, ach
denen die Bedür{inisse des einzelnen mi1t dem Wohl der Gemeinschaft ın
irıedlichen inklang gebrac werden können un sollen Die Verbindung
des demokratischen Grundgesetzes der richtig verstandenen Gleichheit
er mit der entschiedensten Durchführung des monarchischen Führer-
PrI1INZ1IPS 1n den einzelnen prengeln Uun! in der etzten Zusammenfassung
der höchsten Rechte 1n der obersten Spitze, die Herleitung er Gewalt
VO oben AÄAusschluß er erbrechtlichen nsprüche, die öffentliche
Rechte Uun!: Guter einer Art Hamıiliıen- un Privatbesitz machen könnten,
das Uun:! vieles andere beseitigt die größten Störungsquellen, VO  - denen

oft der Untergang weltlicher Reiche ausging



L}as Geheimnis Kder innern Einheit der Kirche
Die Organisatién all eın rklärt jedoch die dauernde Eıinheit nıcht Die

Organisatiıon tur sich alleın, rein tormal SC  ININCTNN, 1st w1ie eine Starre
Linie. Sie ist tOt Sie macht die Einheit nicht ebendig. Sie verhütet nıcht
hinreichend, daß Tra eines Trägers der T1ara sich die Wege scheiden.
Spaltungen sSind möglıiıch und Siınd eingetreten. Was schloß enn immer
wiıeder den Spalt? Abtall annn kommen der ÖOrganıisation. Was g1ıbt
enn immer wiıieder Ersatz und ermöglicht weiteres W achstum? Keıine
Organisation ist stark, daß S1e nicht einmal dem TUC VO innen
oder einem Stoß VO außen zerbrechen könnte. W arum aber zerbrach die
Organisation der Kırche weder dem innern TUC spiritualistischer
oder nationalıstischer onderbestrebungen och den vielen außern
Stößen, die 1m autie VO  - fast zweitausend Jahren immer wieder VO den
mächtigsten Gewalten die Kirche geführt wurden”

In rhythmischer 1ederholung treten diese gigantıschen
Kämpfe 1m Aauie der Kirchengeschichte auf, un jedesmal glaubt eine
aCc ÄArt beruten se1n, das bıs in och n1ıe Erreichte auf

Wege erzielen, und die Wege sind manchmal Ö gewunden und
verschlungen, daß den marschierenden Kolonnen die 1C aufs Ziel be-
1OINMMeEN ist Freudig marschieren dann viele mi1t, die nımmMer taten,
Weiln S1e wuüßten, die Kirche geht Wie omMmm: aber, daß
n1€e eine acC stark wird ZUu Überwindung der Kırche, un daß die
Verwirrung n1ıe tiei in ıhr eic eindringt, daß ıhre innere Einheit siıch
lockerte, daß vielmehr in rhythmischer Wiederkehr das Rätsel ZU W under
wird, sohbhald das Dunkel der Verwirrung sıch lichten beginnt und die
Getahr 1in ihrer TO sich zeigt?

Die Me  oden, miıt denen e1nst apoleon Uun! Biısmarck die Kırche
edrängten, andere, als S1e Jüngst 1n exiko un Spaniıen in HKr-
scheinung traten In Spanien uUrc andere vorgelagerte 1ele die
kirchenfeindlichen ane in den Hintergrund gedrängt, und die
publikanıschen polıtischen 1ele auch viele Katholiken ber die
kirchentieindlichen Aktionen machten sS1e hellhörig, un zeigt sich schon
jetzt, daß uch Sar nıcht oder SCHIieC organıiısierte Katholiken
kırchenieindliche ane sehr widerstandstiäh1ig sıind, selbst Wenn manche
VO  } ihnen starke ympathıen für geEWISSeE 1ele der Kirchenfeinde en
Sie mögen denken, 1119 diese 1ele auch ohne Feindschait die
Kirche erreichen könnte, oder nde Sar fürchten, daß diese 1ele uUrc
Heindseligkeit die Kirche Schaden leiden ber Sind nıcht colche

der berüäche 1egende Berechnungen, nıcht leicht vollzogene außere
Schwenkungen, die eine Neuformierung der kirc  iıchen Einheitsiront be-
wirken Uun! iıhr alt gewähren. 1eimehr brechen aus den tiefsten Gründen
der Seelen Urgewalten heiligsten Glaubens und W ollens
auf, d1ie VOT Kugeln un Dolchen nıcht bangen un! die der 'Tod nıcht
schreckt. Wo liegen die Quellen dieser Gewalten, die nıcht einer Heroen-
zeit des nbeginns allein gehörten, die nıcht einer Olksar oder Kultur-
chicht ausschließlich zukommen, die 1n Zeiten des Friedens 1Ur ST1. un
verborgen riıeseln, aber stürmisch aufquellen un schier unüberwndlıch
rauschen, wenn Zeiten der Veriolgung beginnen?

1.
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Wo ist derHort der unüberwindlichen EinheitderKirche?
W erdraußen steht un: rem! bleibt, kann sich die ugen ausschauen un
wird ıhn nıcht sehen. Nur die Wirkung wird sehen un: bewundern.
Betroffen wiıird sich gestehen IMuUusSSeCnN, daß 1er eine höhere Macht
Werk 15t. Der gläubiıge ol1 sıeht 1er nıichts Er weıß daß
die Kirche D' S 15t 111 ihrem Ursprung und ikhrem Fortbestehen
In ihre ründungsurkunde 15T ihre Unzerstörbarkeit hineingeschrieben
„Die Piorten der werden S1e nıcht überwältigen‘ (Matth 18)
Gottes Schn hat S1€E erbaut aut dem Felsenfundament das Zu Hort
ihrer Einheit machte Zum els wurde der Kıscher Sımon VO Bethsaıida
nıcht Urc Hleisch un:! lut sondern Urc Gottes Offenbarung un:
Urc Bestallung des Gottessohnes In klarer Tageshelle 1eg der SA
schichtliche Ausgang der Kirche Sie 15T verankert Gott Vom Sohne
Gottes hat S1C ihre uigaben un! ihre Gewalten, Heıilsanstalt s C111
ZUuU  n Rettung der ganzen sundıgen Menschheit und ZUTFC V ollendung der
Sendung Jesu Christi AÄAus der Seite des sterbenden Erlösers S1IN$ SsS1e ner-
VOT Sie 15t die Braut se1nNes Herzens, dıe CINZISC un: ell0se Ja S16 15
mehr eın lut rieselt ihr un g1bt ihrem Tun göttliche Gewalt und
göttliche e1 Sie 1St SsSCcC1H2 eib Er lebt iıhr tort Er 15t ihr aup
Der göttliche Geist den ihr sandte, 15t ihre eele Eın aup e
Ge1ist 6 eib das 15t die göttlıche Einheitsformel die die lebendige
un:! unvergängliche innere Eiinheit der Kirche ausdrückt

In 5SCcCiNen heiligsten Werten erleht der ol1 das große CHNristliliche
Einheitsbewußtsein Eın rsprung und ec1in Ziel umgre1ıit das en er
Ein Herr hat alle SCINEN Dienst geste Eın Richter wIıird ZUur Ver-
antwortun zıehen. Eıine Schuld erbt sıch fort VO  =) Geschlecht Ge-
Schlecht, un VOT Gott 1STt keiner sundelos Ein Erlöser 1STt für alle SC-
storben Uun: hat für alle denselben Weg ZU. selben 1mme fre1i gemacht
In Sakrament werden alle ZU übernatürlichen en wieder-
geboren un geheıiligt un als lebendige Glieder dem mystischen
Leibe Christi eingepflanz Eın Opfieraltar 1St der Mıiıttelpunkt des Kultes
Auf iıhm teiert der Erlösergott SeCcinNn heiligstes pier, das alle als pfergabe
und Mitopfernde eEINSC  1eßt un zugleic das Sakrament bereitet das uns
die immerwährende Gegenwart des Gottmenschen chenkt der er Freund
un: Bruder ward un!: alle ZUT. innıgsten Vereinigung mi1t sıiıch akra-
ment SEINeTrT 1e ruft Dieses C1NC eucharıiıstische Sakrament wIıird S ( ZU

eiligen Zeichen der Eıinheıit Uun! Zu Quelle er Gnaden, die den Christen
mi1t Christus vereinen wollen, WIie e115s 15t m1t dem Vater

Die Eıinheit 2Aus Menschen gebildeten Organismus ordert den
W illen un!: das Waırken er tuüur die Eınheit Sie ordert Ein-
ordnung Sie ordert Nachsicht un!: Verstehen Sie ordert gegenseit:ge
Hılfeleistung e1d und TeuL SsSind da en Sie sind
sammengeiügt Urc ein lebendiges and Eın MEINSAIME Lebens-
empfinden VO der Wurzel es Lebens her durchrieselt S1€E Paulus, der
Avostel der stärksten VO  } der Vitalität der christlichen Lebenseinheit
durchtränkt WAäTrT, chriıeb den Korinthern die die tiefe Lebenseinheit er
Christen m} Christus och nıcht recht ebendig ertaßt hatten, und d1ie
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urc das Äuft‘reten Redners, der durch den erdrückenden Schwall
ungewöhnlich beredter Worte hinrıß und die klare Besinnung auf den In-
halt un! Wert des Gesagten ena Paulus chrieb diesen „Kindern 1m V  SChristentum““ ernste ahnungen ZUuU Eıinheit „Ihr se1d ottes Ackerteld,
Gsottes Bauwerk Niemand kannn nämlich einen andern TUnN:! egen als
en, der gelegt worden ist: nämliı:ch Christus Jesus‘ (1 Kor 32 II) Er
Tklärt ihnen die Verpflichtung ZU gegenseitigen Dienstleistung und die
innere Lebensverbundenheit der gegenseitigen Verbundenheit un
Dienstleistung der Glieder eines Leibes „„Wie nämliıch der e1b LUr einer
1St un! doch viele Glieder hat, alle Glıiıeder aber ihrer 1elhne1 1Ur

einen e1b bilden, verhält sıch uch mıit Christus. Denn in der auie
sind WwWwI1r alle, u  en un Heiden, Sklaven un Freie, uUurc einen Geist
einem e1 verbunden. Das Auge darf nıcht ZUT and CN. ‚Ich be-
darf deiner nicht‘: das aup nıcht den en ‚Ich bedar{f euUuer nicht.‘
.Gott hat den e1b eingerichtet..., damıt 1im e1 keine nord-
nuns gebe, sondern dıie Glieder einträchtig füreinander orge tragen. Leidet
ein 1€ Ö leiden alle Glieder mit; wiıird eın 1e geehrt, SO freuen sich
alle Glieder mit Ihr se1d der eib Christi und, als e1ile betrachtet, seine
Glieder‘‘ (1 Kor x ı2 ff.)
Mehr tut ber für dıe Einheit das Wirken des Hauptes tür die

AGlieder „Kinder 1m Christentum‘“ g1ibt en Zeiten viele. Auft S1€e
ware eın erlaß, WeEeNnnNn S1e nıcht immer wieder geweckt un! gemahnt
würden. ber ın der Kırche ist einer, der weckt und mahnt un der
Schwäche abhilft Auf die Apostel ware 1n iıhren LehrJjahren eın Verlaß
SCWESCIL, wenn nıcht der Meister 1n iıhrer Mitte geweilt hätte Trotz er
Tre VO der Geistigkeit des Gottesreiches erwachte 1ın iıhnen immer
wieder der TIE ach ro un: Rang 1MmM weltlichen inne. Der eister
MUu. sS1e mahnen, nıcht ach TO streben un! keine Gewalt BGr
brauchen. Das tun ZWar „die Hürsten der Völker‘‘: aber: „Unter euch c9l1
es nıcht ®  n se1in. Wer vielmehr euch groß werden will, der se1 eUer

Diener, un!: wWeIr der sein 111 euch, der se1 euer Knecht uch
der Menschensohn 1st nıcht gekommen, sich bedienen lasSen, sondern

dienen, Ja sein en als Lösegeld tür alle opfern“ (Matth. 2 1, 25 ff.)
Das EKınstehen e sı fUur alle _ die rief,; un! besonders für alle, dıie

sandte, 1n seinem Namen ein AÄAmt 1in seinem Reıiche versehen, Ver-

anlaß iıh: immer wieder ZU; Wecken un ahnen Uun! Helfen Die 1n der
_ Kirche lehren un!: regleren, tun auftf sein Geheiß und 1n seinem Namen:
‚Gehe hın und lehret alle Völker un lehret S1e es halten, wWwWas 1C
euch geboten habe Sehet, ich bın be1 euch alle JTage hıs ans nde der
Welt““ (Matth 28, 18 f1.); S1e tun mi1it gleichem Ansehen un! gleicher
verpflichtender Tra w1e 5 R „ Wer euch hOört, ört mich; wer euch VeI-

achtet, der verachtet mich; wer aber miıich verachtet, der verachtet en, der
mich gesandt hat‘‘ (Luk I 16) Die Träger der Amter in der Kırche Sind
also ur erkzeuge ın der and Christi, der selbst gegenwärtig ist un!:
urc S1e wirkt Er steht aiur ein, daß alle, die ihnen vertrauen, w1e S1€E
dem Sohne Gottes selbst vertrauen, dadurch nıcht Schaden kommen
Die Verwaltung der Kirche ist keine blind auiende Maschine. Sie 1st auch
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eın W under, das Ausschaltung er menschlichen Mithilfe unmıt-
telbar VO Gott alleın gewirkt wird. Sie ist eın Lehren, Leiten un Hei-
igen der Menschen ÜUTrCcC mensc  iıche Stellvertreter Gottes, das 1in Gottes
Auitrag und Gottes D9anz besonderer Leitung geschieht, un *11r
dessen letztlıchen Erfolg ach Gottes Willen sich der Sohn Gottes selbst
verburgt hat

AÄAus der 1eie der Gottverbundenheit in Christus quillt also das ew12
eUe€E un el jeder Gefahr unuüuberwindlıch stark sich erneuernde Eiinheits-
en der Kirche hervor. ber Einheit ist e H1 O ef C Ö-
INn e Die charakteristische Art der Dauereinheit der Kirche mu sıch
auch in den Bewußtseinsvorgängen der Menschen un 1in der Welt der
außern Erscheinungen ausprägen. Obschon sS1e 1er nıcht ihre tietste
W urzel hat, en siıch doch auch 1n dieser ene Merkmale der Kın-
heıit, die nıcht Nnur tür iıhre Dauer un! Tra ZEUHCN, sondern auch ihrer
Herstellung wıirksam beitragen. Das Haus muß gebaut se1n, daß dem
echsel der Jahreszeiten echnung tragt, soll InNnan nıcht LLULX tür Stunden
Uun:! Zeitabschnitte ort rasten können, sondern beständig 1in ihm wohnen
un sıch eı ohl ühlen Kein Haus 1St weıt gebaut un tür ange
eıit w1e das geistige Haus der Kirche Wenn die V ölker der rde bıs
ZU nde der Zeiten sich 1n i hm wohliühlen und behaglıch wohnen sollen,
SC muß 1C un! weıt, reich, stark und schützend se1in, daß sıch
die wichtigsten Le  nskräfte und Lebensäußerungen des Menschengeistes
ungestort, gesund Uun! stark entialten können. Drei Worte zeigen W as
die Geister für ein Zusammenwohnen in Eintracht un autf ange eıt he-
gehren: Wahrheit, erechtigkeit un 1€

Die Wahrhei i1st die Sonne des Geistes. N1emand INas 1n
Kıinsternis wohnen. Mıt der ahrne1 stromt das IC 1n die eele iIm
Lichte der anrhneı sıieht S1e es Schöne un: Gute, wird S1e alle Werte
gewahr. Ungewißheit macht truübe Unsicherheit 1äßt eın Jücksgefühl
auifkommen. Absichtliche JTäuschung aber, hinterhältige lıstige Lüge unm!
bewußte, schmähende Verleumdung sind möoörderiıische Feinde des geistigen
Glücks Sie gehen VO Bösen Aaus und zetteln LLUT BOöses Nichts annn
dauernd bestehen, Wa auf Lüge erbaut ward.

Die katholische Kirche 1St sich Dbewußt, I
der Wahrhei Se1IN. Kein anderes Bewußtsein 1st stark 1n ihr
Ihr erstes Amt, grundlegend für ihr DPaNZzZeCS e  en un!: Wiırken, ist das
Lehramt Der Auitrag ihrer Sendung ist „Lehret alle Völker‘“‘
(Matth 2 19) „Christus hat mich namlıch nıcht gesandt d erster
Linie| taufen, sondern das Evangelium verkündigen‘“, sagt Paulus
(1 Kor L, 17  — Der Ausgang des innertrinitarischen Lebens in Gott
ist der Ausgang des Sohnes VO Vater Urc intellektuelle Zeugung Die
tür das kirchliche en bedeutsamste göttliche Mitteilung ach außen 1St
der zeıtliıche Ausgang des Sohnes VO V ater 1in der Menschwerdung. Da-
Urc kam der göttliıche 020S, der Spruch der ahnrhne1 1M innergött-
lichen eben, auft diese rde als C der Welt Er ist wesenhaft die
Wahrheit, un: sein Errscheinen ist der Spruch der ahrheit, den Gott
Jjeden Menschen richtet. In seinem Lehrwort, Ww1€e ın Schrift un ITra-



7  A Üas Gghe'ininis d_erivi‚n'nér„nVEin‘hei‘t‘ der Ki;ehe  dition erhälten ist, ha£ ef die Lehre der Wahrheit geprägt, wie sie Gestalt  annimmt, wenn Gott selbst die Sprache der Menschen redet. Durch sein  Fortleben in der Kirche hat er ihr die wesenhafte Wahrheit selbst hinter-  lassen. Durch Sendung des Geistes der Wahrheit hat er seine Sorge um  das Leben der Wahrheit in der Kirche vollendet. „Wenn aber jener, der  Geist der Wahrheit, kommt, wird er euch in alle Wahrheit einführen. Er  wird nicht aus sich selbst reden; er wird vielmehr reden, was er hört, und  CS  wird euch verkünden, was künftig ist. Er wird mich verherrlichen; denn  E  arr  L  er wird von dem Meinigen nehmen und es euch verkündigen‘“ (Joh. 16, 13 £.).  Es ist eine abgeschlossene Summe von Wahrheiten, die  der Kirche durch göttliche Offenbarung anvertraut ist, damit sie dieses  kostbare Gut als heilige Lichtquelle hüte und vor aller Welt leuchten lasse.  Paulus mahnt seinen bischöflichen Schüler Timotheus: „Bewahre das an-  vertraute köstliche Gut kraft des Heiligen Geistes, der in uns wohnt‘‘  (2 Tim. ı, 14). „Ich beschwöre dich vor Gott und Christus Jesus, der die  Lebendigen und die Toten richten wird bei seiner Wiederkunft, und seinem  Reiche: Verkündige das Wort, tritt auf, ob gelegen oder ungelegen, weise  zurecht, tadle, ermahne mit aller Geduld und Lehrweisheit. Denn es kommt  eine Zeit, da man die gesunde Lehre unerträglich findet und aus Verlangen  nach Ohrenkitzel sich Lehrer über Lehrer nach eigenem Sinn verschafft.  Von der Wahrheit wird man das Ohr abwenden und sich Fabeleien zu-  wenden. Du aber sei besonnen in allem, trage deine Bürde, erfülle deinen  Beruf als Verkünder des Evangeliums und verwalte dein Amt in voll-  kommener Weise“ (2 Tim. 4, ı ff.).  Die Kirche ist streng in der Forderung desrechten Bekennt-  nisses, und sie muß es sein, weil sie nicht Menschengedanken verkündet,  sondern Gottes Wort. Der Kirchenbann, den sie über alle verhängt, die  der verkündigten Glaubenswahrheit hartnäckig widerstehen und wider-  sprechen, ist nur der Nachhall der Strenge, unter der sie selbst steht und  sich mit dem Banne Gottes bedroht fühlt. Paulus schreibt den Galatern:  „Selbst wenn wir oder ein Engel vom Himmel euch ein anderes Evange-  lium verkündigten, als wir euch verkündet haben: der sei verflucht!‘“ (Gal.  I, 7.) Das ist das erste Anathem; es macht vor keiner Kreatur halt und  träfe in erster Linie die kirchlichen Vorgesetzten, die ihr Amt als Hüter  der Wahrheit lässig verwalteten. Als „Säule und Grundfeste der Wahr-  heit“ (ı Tim. 3, 15) kann die Kirche nicht mütterlich zart sein; sie muß  unerbittlich und unerschütterlich sein wie Felsgestein. Göttliche Wahrheit  ist härter als Granit. Sie hat Anteil an Gottes wesenhafter Unveränder-  lichkeit, und gerade durch diese Unerschütterlichkeit der Wahrheit besitzt  die Kirche das nie wankende Felsenfundament ihrer Einheit. Es gibt eine  Parallele zu dem Satz vom Felsenfundament in der Stiftungsurkunde der  Kirche; sie steht am Schluß der Bergpredigt und nimmt ausdrücklich  Bezug auf die Bewahrung der verkündeten Wahrheit: „Wer diese meine  Worte hört und befolgt, gleicht einem klugen Manne, der sein Haus auf  Felsengrund gebaut hat. Da fiel ein Platzregen, Fluten kamen, Stürme  brausten und tobten gegen das Haus; doch es stürzte nicht ein, weil es auf  Felsengrund gebaut war‘“ (Matth. 7, 24f.). Das ist Jesu Mahnung an denDas Geheimnis dér ifiner„n _ Einheit der Kirche
dıtion erhalten ist, hat er die re der Wahrheit gepragt, w1e S1ie Gestalt
annımmt, we1nn Gott selbst die Sprache der Menschen redet Urc sein
Fortleben 1n der Kirche hat iıhr die wesenhaite anrhneı selbst hinter-
lassen. Urc. Sendung des Geistes der anrheı hat seine Sorge
das en der ahnrheı 1in der Kıirche vollendet „„Wenn ber jener, der
Geist der Wahrheit, kommt, wird euch 1n alle ahrhe1 eintühren. Er
wiıird nıcht AaUus siıch selbst reden;: wird vielmehr reden, W as hört, un!
wıird euch verkünden, wWwWas künifitig ist Er wird mich verherrlichen; enn

Pg AD wiıird VO dem Meinigen nehmen und es euch verkündigen” (Joh 16, 13 f.)
Es ist eine abgeschlossene Summe VO Wahrheiten, die

der Kiıirche Urc göttlıche Offenbarung anvertraut ist, damıit S1e dieses
kostbare Gut als heilige Lichtquelle uüte un: VOT erWelt leuchten lasse.
Paulus mahnt seinen bischöilichen Schüler Timotheus: „Bewahre das
vertraute köstliche Gut Tra des eiligen Geistes, der 1n unl wohnt  c6
(2 "Lim L, 14) „Ich beschwöre dich VOT Gott Un!: Christus JTesus, der die
Lebendigen un die Toten richten wıird be1 seiner Wiederkunit, un seinem
Reiche Verkündige das W ort, trıtt auf, ob gelegen oder ungelegen, we1lse
zurecht, a  € ermahne mıit er Geduld und Lehrweisheit. Denn kommt
eine Zeit, da INa die gesunde TE unerträglich und AaUus Verlangen
ach Ohrenkitze sich Lehrer ber Lehrer ach eigenem iınn verschafit.
Von der ahnrhneı wiıird 11a das Ohr abwenden un sıch FKFabeleien
wenden. Du aber sSe1 besonnen 1ın allem, r  € deine ürde, erfülle deinen
eru als Verkünder des Evangeliums und verwalte eın Amt 1n voll-
kommener Weise‘‘ (2 Tim 4, ff.)

Die Kirche ist Streng 1in der orderung des rechten Bekennt-
n1ıs S un: S1€e mu se1n, we1l S1e nıcht Menschengedanken verkündet,
sondern Gottes Wort Der Kırchenbann, den S1e ber alle verhängt, dıe
der verkündiıgten Glaubenswahrheit hartnäckig widerstehen Uun:! wiıider-
sprechen, i1st LLUT der ac der Strenge, der S1e selbst steht und
Sich mi1t dem Banne Gottes bedroht Paulus schreıibt den Galatern:
‚„delbst weninin WIr oder ein nge VOo immel euch eın anderes Evange-
lıum verkündigten, als WI1TLr euch verkündet en der sS@€1: verflucht!‘“ (Gal
1, 7) Das ist das nathem: macht VOTLT keiner reatur halt und
träife iın erster Linie die kirc  ıchen Vorgesetzten, die iıhr ÄAmt als Hüter
der ahrne1 lässig verwalteten. Als „Saule un Grundfeste der Wahr-
eit  66 (1 "Lim 3y 15) annn die Kirche nıcht muüuütterlich ZAart se1in; S1€e muß
unerbittliıch un unerschütterlich sein wı1e Felsgestein. Goöttliche ahrheı
ist härter als Granıit. Sie hat Anteıl al Gottes wesenhaiter Unveränder-
1C  eit, un gerade Urc diese Unerschütterlichkeit der ahrne1 besıitzt
die Kirche das N1€e wankende "”elsenfundamen ihrer Eiinheit Es g1bt eine
Parallele dem atz VO Felsentundament 1in der Stiftungsurkunde der
Kırche; S1e steht Schluß der Bergpredigt un! nımmt ausdrücklich
ezug aut die Bewahrun der verkündeten ahrhei:i „„Wer diese me1ıine
Worte Ort un!: befolgt, gleicht einem klugen Manne, der se1n Haus auf
Helsengrund gebaut hat Da nel ein Platzregen, Fluten kamen, Stürme
Hrausten und tobten das Haus; doch 65 sturzte nıcht e1in, we:il 65 auft
Helsengrund gebaut war (Matth E 2 f.) Das ist Jesu ahnung den
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Hörer SC1IHEr Botschafit, gleich der Kirche un ImM1it un!:' ıhr festzustehen
aut dem unerschütterlichen Felsenfundament der ahrheıt, un! das 1St
zugleic der Ausdruck der tiefen Sehnsucht des Erlösers,
daß dıe eC1iNee göttlıche Wahrhei alle C1IN1$8C.,

AD} 1st ach alten Spruch die rundlage der Reiche
Da die Kirche ein eic IST, der Welt wWenn auch ıcht VO  . der Welt,
O wıird auch dieser Wesenszug der Gottähnlic sich al iıhr en
INUSSECNH, un!: War V ollkommenheit, WIiGC S1C der besondern Gott-
verbundenheit der Kırche zukommt Tatsächlich wahrt dıe Kıirche ec
und Gerechtigkeit auf dem Gebiete des kirc  ıchen Lebens un: der iırch-
lıchen Verwaltung Dadurch g1bt S1C jedem, der iıhr gehört, die uhe
und Beiriedung, die der enu. des Rechts und das Bewußtseın, SEC1INENM
ec geschützt SCIN, gewähren Wo jedermanns ec ren steht,
herrscht Ordnung un!: Friede Da kann die Kıinigkeit sich testigen. Wo
das ec gekrän: wIird unsıcher wird und ıllkurar da
entsteht Zwiespalt und schlimme Feindschaft
1C die unpartelische UÜbung des Rechts iSTt das Schwerste, sondern

die chaffung der Voraussetzungen daiuür, daß das ec Achtung stehe
Die Achtung VOLTr dem eCcC greift ber die CISCHNC Person hinaus
Denn ec 1S5t Beziehung andern, un Achtung VOT dem eCc
1St Anerkennung des spruchs, den e11 anderer hat Sie das
CISCNE Ich m1t seinen Ansprüchen chranken Gerechtigkeit 1STt dıe
Iugend die gene1gt macht, jedem geben, Was ıhm geschuldet 1ist Sie
leitet VO der Gesinnung der Rechtsachtung ZUT 'Tat

Die Rechtsbeziehungen können mannigfaltig sein Sie greiien we1it ber
die besondern 111ern Verhältnisse des Gottesreiches hinaus ber
taucht VOT andelnden Menschen die rage aut ob S1e den nSspruc des
EISCNECN Ichs die Grenzen eindämmen wollen, dıie andern belassen,
Was i1hm geschuldet 15 Das Ich un der andere können Kinzelpersonen
oder Mehrheiten oder vollkommene Gesellschatten WI1e Staat un Kirche
SC1in kan sıch I1 Satzung des Rechts oder Anwendung gesatzten
Rechts handeln Für alle und überall gilt die rage ach der Bescheidung
auf die Grenze des CISCHNCH nspruchs un ach der nerkennung, daß dem
andern geschuldet 15

Rechtsachtung 1St ein Blick ach oben ber jedem, der aut Erden Ge-
macht oder beobachtet oder ach iıhnen richtet, steht die Idee des

Rechten, das dem andern Seinen nNSpruc 1äßt un hinter der Idee steht
ein Drängen, ein W ıssen ein Müssen, un dieses Müssen 1ST erster
Linie ein geistiges Müssen ein Müssen moralıscher Art, das die physische
Freiheit ZU) Andershandeln tortbestehen 1äßt So lebt Rechtsbewußt-
sSsein des unverdorbenen Menschen als eiliges Heilige Scheu VOFr
Kechtsverletzung rtullt ihn, un: 1eseliDe eu VOT seinem
ecC VO andern. eın tieistes Innere bäumt sich auf en, der se1inN
ec verletzt Wo das Rechtsempfinden Gemeinschaft urchweg
edel un stark 15t un den Egoismus des einzelnen, den Gruppenego1ismus
un:! den Staatsego1smus oder V olksegoismus und jedweden Egoismus
chranken hält, da steht es gut um) Siıcherheit un! Ordnung, un:! jeder
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ann ren leben, der gleicher ehrenha{iter Gesinnung 1St Den Rest
der Menschen annn dann die Polizeigewalt chranken halten Wenn

oaber die Gewalt das iNNeI«c Rechtsbewußtsein wollte, wenn S16

die and des Egoismus gelegt wurde, müßte das nıcht 1LLUTL ZUr Zer-
storung der Rechtsordnung, sondern uch ZUTFC unerträglichen Folterung
des iLLNeINN Rechtsbewußtseins der Besten füihren un!: ZU Autifstehen des
Egoismus des den Ego1ismus des andern, ZU amp un!
msturz ohne nde

Diesem Verderben wirkt dıe Kirche9 nıcht NUur anuftf ihrem Ge-
biet, sondern auf jedem Gebiet auf dem ihre Mitglieder als lebendige
Menschen die Rechtsordnung eingreifen. Sie veredelt und stärkt das
richtige Rechtsempfinden. Sie MI1t Christi1 Weorten die Untersche1i- RS
dung der nsprüche und das Bescheiden ach dieser Unterscheidung
„Gebt dem Kaiser, W ds$s des a1lisers 1S5t un Gott, W as Gottes ist  .6 (Matth

21) Sıie alle obrigkeitliche Gewalt auf Gott zurück; ‚„‚denn es g1ibt
keine Gewalt, die nıcht VO Gott stammt (Röm 13, I) Sie mi1it dem
großen Kiırchenvater Augustinus die Gestaltung der ÖOÖrdnung Uun! die Ander gegenselitigen nsprüche letztlıch aut e172 Geiste Gottes

f  ebestehendes ECW1ISCS Gesetz zurück das nıiıchts anderes 1St als der Schöpfungs-
plan un!: der lan der göttliıchen Weltregierung, ach dem mMmensSCcC  1C
Vorgesetzte un Obrigkeiten sich richten mMuUuUSSCNH, wenn S16 als Gottes
Stellvertreter die Gewalt gebrauchen, die S16 VO  a} Gott en Die Kırche
chärtt die Verpflichtung ZUT Rechtsachtung C111 und erzieht dıie Gewissen,
ihr entsprechend handeln Und da 1eg der entscheidende un Nıchts
annn d1ie rec  iıchen Gewissen Wenn die Gewissen
werden, siıch Interesse irgend Egoismus ber dıie Rechtsorädnung
hinwegzusetzen, SÖ wird der Bestand der Rechtsordnung unterwühlt,
daß nichts mehr den Zusammenbruch authalten ann. Sınd dagegen die
Gewissen zuverlässig, Ö ist 1LLUT außere Gewalt un HKurcht VOT

Straifvergeltung die Festigkeit der Rechtsordnung sicherzustellen.
Das 1st gerade der all be1 der Kirche, die der außern Strafmittel fast ganz
entbehren annn un! doch ihre vielbewunderte 1i1NNere Einheit autfirecht
erhalten weiß Der 1 auf den CWISCH Gesetzgeber un:! den einstigen
gerechten Richter er wiırkt mehr als alle zeıtlıchen Vergeltungsmaß-
nahmen.

e 1St der un!: TO L1on Dreiklang der Einheit Was ohne
1€ 1Ur S  9 un! eiIiSsSernN WAarct, wird Urc WAaLTTIIl, geschme1d1g,
ebendig, erz- un!: seelenerquickend Es 15t Menschenherzen e11 Be-
dürfen ach 1e un!: e1n Sehnen ach jebe ohne dessen Erfüllung die
Paläste öde un! die Feste traurıg 1€e Herzen des Schöpfers
WAar die die Welten SC Eın auc der Laebe, der ber die
rde wehte, gab ihr Schönheit un Gestalt wandelte S1C us Kinsternis un
W üstene1 ZUIMN Paradies, un! da Gottes 1€e€ Menschengestalt annahm
un! aut en erschien, da brachte S1C den Schlüssel ZU verlorenen Para-
1eSs miıt und zerbrach die Ketten der atansknechtschalit. r K A

Eın dı 1  e C Urc die erleuchtenden un erwarmen-

den ranlen der nahen Gottesliebe gebi  et, 1St die Kırche als ST ßte und

C  u
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heiligste Liebesgemeinschalit. Ein Herd der Liebe steht in iıhrer Mitte,
dessen Flammen die Welt 1n ungeahnter 1€ entzunden können.
An eiliıgem ar brennt eın Op{ierfieuer, dessen lut reinigt und erlöst
und alle mit en un 1€e erfüllt, die das Sehnen ihres
erzens diesem Altare rheben un!:! dem Herzen des Gottmenschen VCOCI-

trauen, das als ew1ges Wachttfeuer der 1e ort brennt. 1e ist das
Kennzeichen derer, die iıhm gehören. Auf dem en des Christentums
wächst eın Haß, se1 denn, daß der ein! iıhn sate. Wer Haß sat, 1st
Christ1 e1in! Er ist der ein der Euinheit un der Zerstörer des Glücks

1€e€ ist geboren au der der Güte Sie 111 schenken,
helten, erheben, beglücken. AÄAus einem unen  ichen Hort der Gute entquo
die der Schöpfung Gott schuf{f, schenken un!: geliebte
Wesen besitzen, die glücklich machen könne. Schöpferisch, nıcht
wählerisch soll unsere 1e se1n. Sie soll nıcht den andern un! sein Gut
egehren, sondern den Unguten gut machen un! dem arbenden VO

eigenen Gute schenken. Der Haß mordet;: die 1e rettet Das i\St das
SanNzZec OS der Kırche, iıhr Suchen und Sehnen retten, wWwWas verloren
War. Eın eiliger OÖptimismus rfüllt s1ie, eın Glaube, der Verlorene

werden kann, solange aut en pilgert Dieser Glaube
auft die Ta des Blutes Christi, das au 1e den Süundern tfür alle
veErsgoSSCH ward. Die Kırche sieht die heilige Seitenwunde Christi och
1immer offen. och immer stromt za08 dieser eiligen un das W asser,
das den Reuigen VO seiner Schuld reinigt, un! das Blut, das delste Blut,
das ıhn mi1t neuem, gottgeschenktem, gottverähnlichendem en r{tullt
Die Kırche besitzt och den Schatz der schöpferischen Gute Dadurch ıst
S1e reich und stark und ein1g.

KOommunismus VO jeher
Von Stanıiıslaus V, Dunın Borkowskı1ı S. J

diesem anmaßenden ‚„Von jeher‘ 1m 1te tragt die geschichtliche
achbenennung Schuld Sie öffnet eın kommunistisches Panoptikum

un:! 111 die Ahnlichkeit der vorgeiührten Bilder als ‚„kommunistischen‘‘
Stil en Beschauern vorführen und einreden. Das Beste daran ist, daß
sich die gemeinsame Auifschriit, die einem undgang einlädt,
nde der Umschau als irreiuhnren: erweist, jedenfalls 1n der Zusammen-
fassung nıcht zusammengehöriger inge, die sıch auch 1n den Fachlexika
zusammengeschlossen nden; ber ZU uCcC auch in einem un
wahr: Ereignisse, die INa  w allgemeın trennt, erscheinen ın einer DE-
w1issen wiederkehrenden Verknüpiung miteinander:; Seelenhaltungen,
die 1988028 L1LLULI einer einsamen Menschengruppe en wähnte, ent-
ec L1a  - ın vielen andern, gegensätzlichen; scheinbare Altertumer
der Geschichte werden gegenwartswichtig; und dieses furchtbare ‚„„Von
jeher  66 versohnt uns mi1t dem Imagınären, VO  } dem WITr ausgingen. Denn der
Nachweis eines ;„„VoNn jeher‘‘ immer ELIW. allgemeın Menschliches
und damıit er Zeıt Hesselndes mit sich. Zunächst also der achmän-


